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zial und durch ein attraktives Umsatzwachs-
tum im Zentrum aus. Dieses Standort-Portfo-
lio kann mit dem Geomapping sichtbar 
gemacht werden.

Zwischen Gemeinden und Regionen findet 
konstant ein Bevölkerungsaustausch statt. Das 
kann dazu führen, dass innerhalb von relativ 
kurzer Zeit bis zur Hälfte der Bevölkerung einer 

Stadt ist jedoch mit dem Stigma eines hohen 
Ausländeranteils belastet. Die ausgewiesenen 
Durchschnittswerte signalisieren wenig Attrak-
tivität und Potenzial. Eine genauere Analyse 
der Situation zeigt den Widerspruch zwischen 
Image und Wirklichkeit. Die Stadt Dietikon 
zeichnet sich durch eine dynamische Entwick-
lung, durch hochwertige Standorte mit Poten-

Der Schweizerischen Vereinigung für Standortma-
nagement gehören rund 100 Mitglieder aus den 
Bereichen Standortmanagement, Regionenmarke-
ting und Siedlungsentwicklung an. Sie fördert den 
Erfahrungsaustausch und das Networking mit Lun-
ches und Academys mit Referenten zu aktuellen 
Themen aus der Branche. Auf der Plattform  
www.standortmanager.ch können sich Standort- 
Profis registrieren lassen.

Veranstaltungen 2011
Donnerstag, 15. September,■■  11.30 Uhr, 
Zunfthaus Waag: SVSM Awardverleihung 
2011
Montag, 24. Oktober,■■  13.30 Uhr, HWZ  
Zürich: Academy, Grundkurs Standortma-
nagement

Infos und Programm zu den SVSM-Veranstal-
tungen sind jeweils einen Monat im Voraus auf 
der SVSM-Website zu finden.

SVSM Geschäftsstelle
Wengistrasse 7
8004 Zürich
Tel. 044 455 56 71
info@svsm-standortmanagement.ch
www.svsm-standortmanagement.ch

Auf kommunaler Ebene sind die gängigen sta-
tistischen Kennzahlen für die Positionierung 
von Standorten wenig aussagekräftig. Unter-
suchungen haben ergeben, dass die Typologie 
einer Gemeinde grösseren Einfluss auf die so-
zioökonomischen Strukturen hat als das Miet-
preisniveau. Das Beispiel Dietikon ZH zeigt, 
dass statistische Durchschnittswerte auf der 
Aggregatebene Gemeinde wenig Aussagekraft 
und Informationsgehalt haben, wenn es darum 
geht, Entscheidungen für die erfolgreiche Zu-
kunft eines Gemeinwesens zu treffen. Hat ein 
Ort ein ungünstiges Image, hat das auch mit 
der  Schwäche der bestehenden Informations- 
und Datenquellen zu tun. 

Im Entlein steckt ein Schwan

Dietikon ist geprägt durch attraktive Einfami-
lienhausgebiete in Hanglage, Neubaugebiete 
im höheren Segment, welche durch die Um-
nutzung von industriellen Gebieten (Limmat-
feld) entstanden sind, aber auch durch ge-
mischte Wohngebiete und sein Stadtzentrum 
von regionaler Bedeutung. Das Image der 

Geomapping erlaubt es, die lokale 
Logik zu erkennen und macht sicht-
bar, was ein Eigentümer, ein Nutzer 
oder ein Objekt zum Standort bei-
trägt. Eine nachhaltige Entwicklung 
besteht dann, wenn eine Investition 
einen positiven Beitrag zum Stand-
ort erbringt.

Visualisierung: Geomapping Dietikon (auf Basis 
Google Luftbild)

Standorte richtig positionieren 

Gemeinde gewechselt hat. Zum einen kann 
diese Veränderung quantitativer Art sein, zum 
anderen aber auch qualitativer Natur. Das be-
deutet vielleicht, dass eine Gemeinde an steu-
erkräftigen Einwohnern verliert und sich daher 
neu positionieren muss, wenn sie den negati-
ven Trend stoppen will. 

Grundlagen für Entscheidungen

In den letzten Jahrzehnten hoffte man, dass die 
Standortentwicklung mit den Mitteln der Raum-
planung gesteuert werden könnte. Leider war 
es so, dass sich die Raumplanung im Rahmen 
der politischen Prozesse als Instrument zur Ver-
hinderung entpuppt hat. Planung schafft allzu 
häufig die Probleme, welche sie zu lösen vor-
gibt. In den letzten Jahren häuften sich daher 
in den Gemeinden die abstimmungspolitischen 
Scherbenhaufen – und das nach langwierigen, 
aufwendigen Verfahren. Raumplanung ist nö-
tig, sie muss jedoch, sollen nachhaltige und er-
folgreiche Lösungen gefunden werden, hinsicht-
lich ihrer Auswirkungen auf die Standort- und 
Immobilienökonomie unterstützend begleitet 
und überprüft werden.

Den «schlechten» Standort gibt es nicht. Nur ist nicht jeder Standort für jeden Nutzer gleichermassen 
geeignet. «Geomapping» ermöglicht es, den richtigen Standort zu finden. Eine intelligente Kombina-
tion von GIS-, Datenbank- und Web-Applikationen liefert eine Übersicht der Standorte und lokalen 
Märkte. Damit stellt Geomapping für Investoren und Standortpolitiker wichtige Entscheidungs- 
grundlagen zur Verfügung. Wie sich so die Perspektive auf einen Standort verändern kann,  
zeigt das Beispiel Dietikon. 

Von Fabian Wildenauer und Christoph Ackeret*
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Vom klassischen Industriegebiet zum modernen Dienstleistungs- und Arbeitsplatzzentrum mit eigener  
S-Bahn-Station: Visionen einer innovativen Gebietsentwicklungen wie Silbern-Lerzen-Stierenmatt (SLS),  
Dietikon, sorgen für einen sichtbaren Mehrwert im Portfolio eines Standorts. Die dynamische Entwicklung  
ist in der Statistik aber nicht ablesbar.  Bild: Stadt Dietikon

Jeder Standort ist einmalig, lässt sich aber ei-
ner bestimmten Typologie zuordnen. Diese wird 
im Wesentlichen durch die Art der Erdgeschoss-
nutzung bestimmt. Nur wer über die relevanten 
Informationen verfügt, kann informierte Ent-
scheidungen fällen. Geomapping bietet ein ent-
sprechendes Instrument, das als internetba-
sierte Informationsplattform die Bedürfnisse des 
Standortmanagements nach Fakten und markt-
relevanten Entscheidungsgrundlagen zu erfül-
len vermag. 

Geomapping macht entsprechend das re-
gionale Profil sichtbar und ermöglicht den ef-
fizienten Vergleich von Standorten. Es zeigt die 
Art der Verdichtung und die Art der Vernet-
zung und damit die Bedeutung der Standorte 
auf. Geomapping erfasst die Community- und 
Clusterstrukturen, wodurch die Dynamik der 
Standorte erfasst und dargestellt wird. Mit 
Geomapping kann ein Standort die für sich 
passendsten Unternehmen, Immobiliennutzer 
und -eigentümer finden und damit die Wert-
schöpfung verbessern. 

* Christoph Ackeret ist CEO, Fabian Wildenauer Head  
Research & Investment Advisory bei der markimo AG.

Geomapping – Standorte geografisch abgebildet

Dem Projekt Geomapping geht die Idee der 
SVSM und der markimo AG voraus, die Standorte 
in statistisch relevante Marktgebiete zu gliedern, 
die für zukünftige Entscheidungen relevanten 
Daten zu hinterlegen und geografisch abzubil-
den. Nebst den üblichen Kennzahlen sind dies 
beispielsweise Erdgeschoss-Nutzungen, die Dy-
namik der Bevölkerungsbewegung oder die Ver-
fügbarkeit öffentlicher Verkehrsanbindungen. 
Momentan wird das Projekt an Schlüsselstellen 
auf Ebene Kanton und Bund vorgestellt. 

Ziel ist es, bis Ende Jahr zwei bis drei Kantone 
mit ausgewählten Regionen, Gemeinden und 
Städten fürs Geomapping aufzubereiten. Die 
Systematik erlaubt einen Ausbau in Stufen und 
Phasen, wobei der Nutzen sofort verfügbar 
wird. Die Web- und Datenbankanwendung wird 
vom IAS, Institut für Angewandte Simulation 
der Hochschule in Wädenswil (ZHAW), aufbe-
reitet. Die GIS-Applikation und die Standortty-
pologie werden von markimo zur Verfügung ge-
stellt.

Kontakt:
markimo ag
Christoph Ackeret, CEO
Höschgasse 50
8034 Zürich
christoph.ackeret@markimo.ch
043 336 77 27
www.markimo.ch
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